VBorfäbten, Moder u. Podgorz 2,25 M.; 


g Nr. 92. 


Für die Monate 


Mai, Juni 


beftellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten. 
Mocker und Podgorz für 


1,20 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


> Brand in deulſchen Hauptauartier zu Peling. 


Die Chineſen haben im Pekinger Hauptqu ar⸗ 
tier der Verbündeten Truppen einen furchtbar en 
Schurkenſtreich verübt, der den hochverdient en 

deutſchen General v. Schwarzhoff zum Opfer ge⸗ 
fordert, leicht aber auch dem Feldmarſchall Grafen 
Walderſee ſelber und vielen anderen deutſchen 
figieren hätte verhängnißvoll werden können. In 

dem vom deutſchen Hauptquartiere bewohnten Theile 
des Kaiſerpalaſtes kam in der Nacht zum Donners⸗ 
tag Feuer aus, das mit furchtbarer Schnell igkeit 
um ſich griff, und nicht nur das für unverbrenn⸗ 
lich gehaltene Asbeſthaus des Oberbefehls habers 
in kürzeſter Zeit vollſtändig in Aſche legte, ſondern 
auch die weiten Räume des Kaiſerpalaſtes bis auf 
den Grund zeritörte. Das ohne Zweifel von chi⸗ 
neſiſchen Mordbuben angelegte Feuer griff mit 
einer ſo koloſſalen Schnelligkeit um ſich, daß die 
bedrohten Bewohner des Kaiſerpalaſtes nur mit 
knapper Noth das Leben retteten. Der greiſe 
Feldmarschall ſelber wurde im Augenblick der 
außerſten Geführ mit Noth und Mühe aus ein em 
Fenſter ſeines Asbeſthauſes gerettet. Auch der 
General v. Schwarzhoff hatte ſich bereits in 
Sicherheit gebracht, iſt aber dann augenſchein lich 
Lein Opfer feiner Pflichttreue geworden. Er Hat 
offenbar die brennenden Räume noch einmal be⸗ 
treten, um daraus wichtige und unerſetzliche 
Schriftſtücke und dergl. zu retten. Bei dieſem he⸗ 
roiſchen Rettungsverſuche wurde er von den 
Flammen erfaßt und eine Beute derselben. Alle 
übrigen Offiziere und Mannſchaften, die in dem 
brennenden Gebäuden ſchliefen, konnten ſich, nach 
einer Meldung des Grafen Walderſee, noch ges 
rade retten. Aber außer den wichtigen Akten, 
> Mänen und ſonſtigem Material iſt den von dem 


Beuer Heimgeſuchten auch die geſammte Habe 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 
* (Nachdruck verboten.) 
Tante Regine ſchmunzelte leiſe. 
und Du wollteſt der Tochter unſerer 
Schweſter ein wenig das Gewiſſen aufrüttteln, 
nicht wahr, liebe Male ?“ a 
„Wie Du ſagſt, liebe Gine. Gieb mir doch 
den gebundenen Sabegang des „Nachbar“. Dort 
auf dem Real links das braune Buch!“ 
Tante Regine überreichte ohne weiteres Wort 
die verlangte Schrift. Sobald Eine von Beide n 
muttelſt ihrer vorherrſchenden Lieblingsneigung der 
Anderen in die Hände arbeitete, beſtand zwiſchen 
den Zwillingsſchweſtern das beſte Einvernehmen. 
| ährend Regine hinabging in den Keller, um 
murrend und verdrießlich ohne Feſtfrende oder 
auch nur Eßluſt die „Törtchen“ zu backen, weil 
es acht war, und weil Jedermann an dieſem 
Abend „Törtchen“ backt, nahm Amalie das Buch 
und ſuchte ein beſtimmtes Kapitel, das von der 
1 ſchung eines beladenen Gewiſſens redete. 
Mit Fidel auf dem Schooß, wo er zum Knäuel 
gcdballt, meiſtens das Leben zu verträumen pflegte, 
Dee große Hornbrille auf der Nafe, und der Hauben⸗ 
ſtich wackelnd vor Eifer begann fie zu leſen. 
Zar rechten Stunde, den richtig vorbereiteten 
Herzen dargeboten, hätte vielleicht die Vorleſung 
ene ſehr gute Wirkung hervorbringen können — 
3 den gegenwärtigen Verhältniſſen aber wurde 


He 
. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illaſtrirtes Sountagsblatt‘‘. 
Blerteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


dei der Poft 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Sonnabend, den 20. Apr 


verbrannt. Graf Walderſee meldet ſelber, daß 
von ſeinem Eigenthum nichts, garnichts gerettet 
wer den konnte; daſſelbe Schickſal ward dem Ge⸗ 
neral v. Gayl, dem Oberſtleutnant v. Boehm, dem 
Major Lauenſtein, dem Hauptmann Wilberg und 
dem Leutnant v. Rauch zu Theil, ſie alle ſind 
ihrer Habe vollſtändig beraubt. Volle Anerken⸗ 
nung zollt Generalfeldmarſchall Graf Walderſee 
der bereitwilligſten Hilfeleiftung der franzö ſiſch en 
und der japaniſchen Garniſon im Winterpala ſte 
bei dem Feuer. Graf Walderſee meldet über die 
Urſache des Brandes bisher nur, daß warſcheinlich 
Brandſtiftung vorliege. Da der Oberbe⸗ 
fehlshaber dieſe Vermuthung ſicherlich nicht ohne 
guten Grund äußern würde, ſo beſteht in den 
Berliner leitenden Kreiſen gar kein Zweifel da⸗ 
rüber, daß das Feuer von chineſiſchen Teufeln an⸗ 
gelegt worden iſt. 

Wie es die Brandſtifter fertig gebracht haben, 
unbemerkt in die Wohnung des abweſenden Majors 
Lauenſtein — in dieſer war der Brand entſtanden 
— einzudringen, und ihr teufliſches Werk zu voll⸗ 
führen, bedarf noch der Aufklärung, wie über⸗ 
haupt aus den knappen amtlichen Meldungen 
noch kein genaues Bild des Herganges zu ge⸗ 
winnen iſt. 

Schlag auf Schlag trifft die deutſche Heeres⸗ 
leitung in China. Erſt dieſer Tage ward der 
Hauptmann von Bartſch das Opfer eines chineſi⸗ 
ſchen Mordgeſellen. Der zu den größten Hoff⸗ 
nungen berechtigende Oberſt Graf Pork von 
Wartenberg fand vor einigen Monaten den Er⸗ 
ſtickungstod, und nun iſt der hervorragende Gene⸗ 
ral von Schwarzhoff des grauſamen Feuertodes 
geſtorben. Es iſt, als ſchwebe ein Unglücksſtern 
über unſerer oſtaſiatiſchen Expedition. Da iſt es nur 
allzu begreiflich, daß die Stimmen immer zahl⸗ 
reicher und lauter werden, die eine ſchleunige Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten in China fordern. 
Augenblicklich verſchleppt ſich der Friedensſchluß 


durch die Verhandlungen über die von China zu 


fordernden Entſchädigungen. Aber dann ſollte 
man, wie mehrere Blätter meinen, nach dieſer 
Richtung hin doch lieber Opfer bringen und Zu⸗ 


geſtändniſſe machen, ehe noch Koſtbareres in Ge⸗ 


fahr kommt, als die Frage nach einem paar 
Millionen Dollar mehr oder weniger. Vor Allem 
wird aber ein furchtbares Strafgericht über die 
Schuldigen gehalten werden müſſen, und ſollten 
dieſe nicht entdeckt, ſondern von ihren Kumpanen 
verborgen werden, dann muß ein Exempel ſtat uirt, 
von dem in Peking noch Kinder und Kindeskinder 
reden ſollen. Man iſt mit der chi neſtiſchen Bande 
viel zu glimpflich umgegangen, das hat dem Ge⸗ 
findel Muth gemacht, alles zu wagen. Rache für 
dieſe jüngſte Unthat müſſen unſere Truppen noch 
nehmen, dann ſollen ſie, je früher je lieber, das 
barbariſche Land verlaſſen und in die Heimath 
zurückkehren. 

2 nn] 
ſie weder verſtanden, noch auch nur gehört. Es 
war die ſcharfe Stimme der Vorleſerin, welche 
ſtörend und unangenehm die Sinne des Mädchens 
berührte — der Inhalt des Geſagten ging ſpur los 
verloren. a 

Agnes gedachte des letzten Weihnachtsabends 
in Stettin. Da lebte die Mutter, da waren alle 
Räume des Hauſes von Lichterglanz und Wärme 
durchſtrahlt, da prangte im Salon ein Tannen⸗ 
baum; und von Allen, die als tägliche Gäſte im 
Hauſe aus⸗ und eingingen, war für das verzogene 
Töchterlein deſſelben irgend ein ſcherzhaftes ober 
ſonſt paſſendes Angebinde in den grünen Zweigen 

eſtigt worden. 

Späterhin folgte das Souper, man lachte und 
aß Vielliebchen, man verabredete eine Schlitten⸗ 
parthie, bei welcher ſie wieder die Königin war. 
Jede Dame trug ihre beſtimmte Farbe und 
ſchmückte den Kavalier mit einer Decoration von 
gleicher Nüance — fie hatte gelbe Seide gewählt, 
gelbe Bänder im ſchwarzen Haar und dazu einen 
reichen Auspuz von Sammet und Spitzen. Alle 
Stimmen bezeichneten fie als die hervorragendſte 
Erſcheinung — — nannten die Uebrigen hübſche 
. Br 1 W Und 

je Flüſtern wurde enſtfertig hinter⸗ 
bracht, die Herren beeilten ſich, der ſchönen Um⸗ 
ſchmeichelten ihre Huldigung zu Füßen zu legen. 

Und dann erhob ſich das Gerd zur Modes 
Be des ag Cirkels, 

om angab. Die Handschuhe, die Taſchentücher 
und W̃ der Herren erglänzten ſtrohgelb, die 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


in welchem ſie den 


Begründet 1760. 


Bei Paotingfu rüſten ſich die chineſi⸗ 


ſchen Truppen zu einer entſcheidenden Schlacht mit 


den Verbündeten. Zu dem General Liu, der 
über rund 11000 Mann verfügt, iſt nun auch 
der früher fo vielfach genannte General Ma ges 
ſtoßen. Die Chineſen haben bereits einen Theil 
der Eiſenbahn bei Paotingfu zerſtört. 5000 
Mann deutſche und 3000 Mann franzöſiſche 
Truppen befinden ſich auf dem Marſche gegen die 
Unbotmäßigen, ſollen aber aus Tientſin noch er⸗ 
hebliche Verſtärkungen erhalten. Der Brand im 
Winterpalaſt ſcheint mit den militäriſchen Vor⸗ 
gängen bei Paotingfu im Zuſammenhang zu ſtehen, 
und es ſcheint die Annahme begründet, daß Ge⸗ 
neral Liu den Grafen Walderſee und ſeinen Stab 
durch Freunde in Peking hinterrücks hat beſeitigen 


wollen. 
Unſer Kaiſer erhielt die Nachricht vom Pe⸗ 
„Kaiſer Wil⸗ 


kinger Brande in Kiel an Bord 

helm II.“ Der Kaiſer war tief bewegt und ging 
längere Zeit an Deck des Schiffes nachdenklich 
auf und ab. * 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. April 1901. 


— Nach einer Meldung Mailänder Blätter 
verſicherte der z. 8. im Süden weilende Herzog 
Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, ſein 
Schwager, Kaiſer Wilhelm werde zu den Tauf⸗ 
feierlichkeiten des erwarteten italieniſchen Thron⸗ 
erben nach Rom reiſen. 

— Kronprinz Wilhelm hat am 
Donnerſtag Morgen Wien wieder verlaſſen, wo 
er eine jo hervorragend gaſtliche Aufnahme ge- 
funden und nach Herzensluſt amüſirt hat. 
Kaiſer Franz Joſeph ließ es ſich nicht nehmen, 
ſein Pathenkind nach dem Bahnhof zu geleiten. 
Dort fand eine ſehr herzliche Verabſchiedung ſtatt; 
der Kaiſer umarmte und küßte den Kronprinzen 
wiederholt. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, 
entbot der Prinz vom Fenſter aus ſeinem Pathen 
die letzten Grüße. Auch der deutſche Botſchafter 
Fürſt Eulenberg hatte ſich am Bahnhof eingefunden. 

— Aehnlich wie dem Miniſter v. Thielen, 
hat der Kaiſer auch dem Reichsbankpräſidenten 
Koch ſein Vertrauen ausgeſprochen. Auf den 
Bericht über die Entwickelung der Reichsbank in 
den erſten 25 Jahren ihres Beſtehens antwortete 
der Kaiſer mit einem Erlaß, der wie folgt ſchließt: 
Indem ich die Reichsbank zu der gedeihlichen 
Entwickelung beglückwünſche, beauftrage ich Sie 
(den Reichskanzler), den Beamten der Bank meine 
Anerkennung und meinen Dank für ihre erſprieß⸗ 
liche Thätigkeit auszuſprechen. 

— Die Angabe, der Staatsſekretär Graf 

Poſadowsky habe in der holſteinſchen Schweiz eine 
Villa käuflich erworben, wird von der „Poſt“ als 
grundlos bezeichnet. 
— EEE EEE. 
rothe Roſe wurde entthront und mußte ihrer 
gelben, minder ſchönen Schweſter den Vorrang 
uͤberlaſſen — 5 

Die ſtrickenden Hände des Mädchens ſanken 
in den Schooß herab, ziellos ſah das ſchwarze 
Auge ins Leere. Was ſie dachte, war has Sehnen 
des erſten Menſchenpaares, hinter dem ſich das 
Paradies verſchloſſen auf immer. 

Ernſt Orthloff ging unterdeſſen zum Theilfeld. 
Er trug in allen Taſchen und unter beiden Armen 
die eingekauften Geſchenke für Mama und die 
Geſchwiſter; auch an Eva hatte er gedacht, — 
vielleicht ſogar an ſie zumeiſt. Es war eine kleine 
hübſche Taſchenuhr, die er ihr ausgeſucht, und die 
er unter dem Paletot in der Bruſttaſche trug. 


Der Name „Eva“ ſtand, zierlich gravirt, auf der 


Innenſeite der Kapſel, und die Kette hatte er von 
ſeinen eigenen Haaren flechten laſſen. 

Drotz allen Verdruſſes lächelte er, fo oft ihm 
vorſchwebte, wie ſehr ſich Eva freuen würde. 
Eine Uhr war ſo lange ſchon das Ziel ihrer 
Wänſche geweſen! 

Zwar etwas leichtfinnig hatte er gewirthſchaftet, 
ins neue Jahr nahm er gewiß keinen Thaler mit 
hinein, aber dle Hoffnung auf fo viel beſſere Zeiten, 
als es die früheren geweſen, half doch wohl über 
einige kleine Extravaganzen hinweg. 

Er wollte ſich auch nicht ärgern. Zunächſt den 
fröhlichen, durch keinen Hauch einer Disharmonie 
etrübten Abend im Schooße der Seinen, und 

Rendez⸗vous mit der Geliebten — in ſtiller 
Mitternachtsſtunde auf den Stufen der Boden⸗ 


(Erſies Blatt) 
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Die ⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 


für Auswärtige 15 Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1901. 


— Der in Peking verbrannte Ge⸗ 
neralmajor Julius Karl v. Groß genannt 
v. Schwarzhoff wurde am 7. September 
1850 zu Magdeburg als Sohn des ſpäteren Ge⸗ 
nerals und Kommandirenden des 3. Armeekorps 
v. Schwarzhoff geboren und trat am 1. April 1870 
als Fahnenjunker beim 2. Garderegiment z. F. 
ein. Er hat an den verſchiedenen Schlachten im 
franzöſiſchen Kriege theilgenommen und wurde am 
10. November zum Leutnant befördert; für ſein 
Verhalten vor dem Feinde erhielt er das Eiſerne 
Kreuz 2. Kl. 1879 zum Oberleutnant befördert 
und drei Jahre ſpäter zum Hauptmann, war er 
von 1885 bis 87 der deutſchen Botſchaft in 
Paris zugetheilt. 1888 wurde er unter Beförde⸗ 
rung zum Major in den Generalſtab zurückver⸗ 
ſetzt und verblieb dort 9 Jahre lang in den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellungen. Am 20. Juli 1897 


wurde Oberſt v. Schwarzhoff zum Kommandeur 


des 5. Thüringiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 94 ernannt. 
In dieſer Stellung wurde er im Jahre 1899 
zur Theilnahme an der Haager Friedenskonferenz 
kommandirt. Im April 1900 erhielt v. Sch. 
ſeine Beförderung zum Generalmalor und das 
Kommando der 33. Inf.⸗Brig. in Altona. Bei 
der Aufſtellung des Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps 
wur de er zum Kommandeur der 1. Inf.⸗Brigade 
ernannt. Er iſt in dieſer Stellung nicht zur 
Thätigkeit gekommen; denn ſchon im Auguſt 1900 
wurde er zum Chef des Stabes des Armee⸗Ober⸗ 
kommandos ernannt. 

— Die Budgetkom miſſion des 
Reichstags widmet auch noch die heutige 
Freitagsſitzung der Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Verſorgung der Kriegsinvaliden, nachdem 
ſie geſtern mehrere Paragraphen des Entwurfs, 
abgeſehen von einigen Aenderungen redactioneller 
Natur gemäß der Faſſung der Regierungsvorlage 
angenommen hatte. 

— In der Kanalkommiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die ihre Be⸗ 
rathungen noch garnicht einmal wieder aufge⸗ 
nommen, hat der Abg. Frhr. v. Zedlitz einen 
ausführlich begründeten Antrag eingebracht, deſſen 
Berathung allein ein halbes Dutzend Sitzungen 
beanſpruchen wird. 


— Preußiſche Hypotheken⸗Ak⸗ 


tienbank. Wee das Berl. Tagbl. hört, be⸗ 
ſtehen Verhandlungen, welche auf den Eintritt des 
Bankiers E. Salomon in die Direktion des In⸗ 
ſtituts abzielen, das aus der Preußiſchen Hypo⸗ 
theken⸗Aktlenbank hervorgehen wird. Das Aktien⸗ 
kapital des neuen Inſtſtuts ſoll etwas über 50 
Millionen Mark betragen. 

— Die im Leipziger Aerzteſtreik 
angekündigte Wahl der Delegirten zur Einleitung 
von E inigungsverhandlungen iſt von der Verſamm⸗ 
lung der ärztlichen Bezirksvereine vorläufig ver⸗ 
— . ——— 
treppe. Was er ihr ſchenken wollte, ſein Portrait 
im Medaillon, das hatte er ihr nicht in Gegey⸗ 
wart der Tanten gegeben — er konnte es nicht 
über ſich gewinnen, ſo den glücklichen Augenblick 
zu profaniren. 

Und im Grunde war das auch für Agnes 
beſſer. Auf den troſtloſen verlorenen Abend folgte 
wenigſtens noch ein halbes Stündchen des unge⸗ 
trübten Beiſammenſeins. 

Sogleich nach Umzug in das Haus des neuen 


Prinzipals wollte er dann zum zweiten Male an 


den Vormund ſchreiben und ihm mit dem Rechte 
des Bräutigams auseinanderſetzen, wie die Dinge 
ſtanden. Er wollte für das mißhandelte Mädchen 


diejenige Freiheit erlangen, welche keinem Menſchen 


bisher entzogen werden darf, ja, er beabſichtigte 

ſogar, den Juſtizrath Roberti zu einer Reiſe nach 

Hamburg direct aufzufordern. Immer ſchneller 

wurden ſeine Schritte; die kleine Kapſeluhr tickte 

mit dem pochenden Herzen um die Wette — mehr 

55 mehr lichteten ſich die Wolken des Ver⸗ 
es. 


Was waren denn auch ſchlimmſten Falls zwei 
Jahre? Hatte er nicht deren fünf in dem dunklen 
alten Hauſe geduldig verbracht, ohne Klage, ohne 
Unmuth, nur um der Mutter und Schweſter 
einigermaßen das ſchwere Loos zu erleichtern? 

Liebe kann ja Alles, Alles — 
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tagt. Es wird zunächft nicht zu Einigungsverhand⸗ 
lungen kommen. 
— Weltpoſtmarke? In der Finanz⸗ 


kommiſſion der württembergiſchen Kammer erklärte 


Miniſter v. Soden, er werde bei der Berathung 
des Poſtetats auf die Frage der einheitlichen Poſt⸗ 
werthzeichen näher eingehen. Wenn, wie beab⸗ 
fichtigt ſei, eine Wellpoſtmarke allgemein einge⸗ 
führt werde, dann werde ſich wahrſcheinlich bei 
dieſer Gelegenheit die Frage einheitlicher deutſcher 
. in befriedigender Weiſe regeln 
laſſen. 


Militär und Marine. 


— In den höheren Kommando⸗ 
ftellen der preußiſchen Armee find folgende 
Per ſonalveränderungen vorgenommen: General⸗ 
major v. Villaume, ſtellvertretender Chef im 
Militärkabinet, iſt unter Verleihung eines hohen 
Ordens zum Chef des Zentraldepartements im 
Kriegsminiſterium ernannt. Der bisherige De⸗ 
partementschef Generalmajor v. Bela wurde zum 
Kommandeur der 2. Garde⸗Infanteriediviſion und 
Generalmajor v. Woyrſch, bisher Kommandeur 
der 4. Garde⸗Inf.⸗Brig., zum Kommandeur der 
12. Divifion ernannt. 

— Den Offizieren und Beamten unſerer 
Marine hat der Kaiſer hinſichtlich ihrer litte⸗ 
rariſchen Veröffenlichungen Erleich⸗ 
leichterungen gewährk. Zugleich hat der Monarch 
aber die Erwartung ausgeſprochen, daß die Offi⸗ 
ziere und Beamten aus der Erleichterung erneut 
Anlaß nehmen werden, bei allen Veröffentlichungen 
mit beſonderem Takt zu verfahren, um Reibungen 
zu vermeiden und das Wohl der Marine zu 
fördern. 

— Ueber die Cinſtellung des 
Prinzen Adalbert, des dritten Sohnes 
unſeres Kaiſerpaares in unſere Marine wird aus 
Kiel berichtet, daß die Feier am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag bei ſonnigem Wetter programmmäßig von 
Statten ging. Um 10 Uhr fand im Beiſein des 
Kaiſerpaares, ſämmtlicher gerade in Kiel an⸗ 
weſender Mitglieder des Kaiſerhauſes, der Vorge⸗ 
ſetzten und früheren Lehrer, ſowie der Mitkadetten 
des Prinzen an Bord des Panzers „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ Gottesdienſt und darauf die Vereidi⸗ 
gung des Prinzen ſtatt, die Schiffskapelle ſpielte 
Choräle. Alsdann begab ſich die Feſtverſamm⸗ 
lung an Bord des Schulſchiffes „Charlotte“, wo 
die Einſtellung vollzogen wurde. Lange ſprach der 
Kaiſer zu ſeinem Sohne und deſſen Kameraden, 
für welche Worte Schiffskommandant Vällers 
dankte. Der Abſchied der Majeſtäten von ihrem 
Sohne war kurz, aber herzlich. Dann erfolgte die 
Abfahrt des Kaiſerpaares. „Klar zum Paradiren 
und Salutiren! Entert auf!“ ertönt das Kom⸗ 
mando, und während die Flaggen des oberſten 
Marineherrn wieder niedergehen, klimmen die Ma⸗ 
troſen der „Charlotte“ blitzſchnell an den Wanten 
aufwärts; ſchnell find fie oben in den Raaen, 
und ein dreimaliges kräftiges Hurrah erſchallt als 
Abſchiedsgruß. Die Schaluppe mit den Fuͤrſt⸗ 
lichkeiten nimmt ihren Kurs rings um das Schul⸗ 
ſchiff, um ihren Inſaſſen den wundervollen An⸗ 
blick, den dieſes mit ſeiner vollbeſetzten Takelage 
bietet, recht eingehend zu geſtatten. Dann wendet 
ſie ſich zurück zum Flagſchiff; der erſte der 33 
Schüſſe des Kaiſerſaluts, den die „Charlotte“ 
nunmehr abgiebt, erdröhnt. Die Feier iſt be⸗ 
endet. Majeſtätiſch rollt der Donner an den 
Höhen entlang, die den Kriegshafen umgeben. In⸗ 
— find die Majeſtäten nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. 


— — 
Deutſcher Reichstag. 
78. Sitzung vom Donnerſtag, 18. April. 
Am Tiſch des Bundesraths: die Staats⸗ 


ſekretäre Frhr. v. Thielmann und Dr. Nieberding. 


Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. 

Die allgemeine Rechnung für 1897/98 und 
die endgiltige Ueberſicht der Einnahmen und Aus⸗ 


gaben des oſtafrikaniſchen Schutzgebietes für 1898 


werden in erſter Berathung der Rechnungskom⸗ 


miſſion überwieſen. 

Der Bericht der Reichsſchulden⸗Kommiſſion 
über die Verwaltung des Schuldenweſens des 
Norddeutſchen Bundes und des Deutſchen Reiches 
über ihre Thätigkeit bezügl. der Verwaltung des 
Reichsinvalidenfonds und des Fonds zur Er⸗ 
richtung des Reichstagsgebäudes, über den Reichs⸗ 
kriegsſchatz und über das Banknotenweſen wird 
durch Kenntnißnahme erledigt. 

Der Geſetzentwurf betr. die Ausübung der 
freiwilligen Gerichtsbarkeet und die Leiſtung im 
Rechtshilfe im Heere wird auf Grund der in 2. 

Berathung unverändert angenommenen Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſe in 3. Berathung ohne Debatte 
erledigt und in der Geſammtabſtimmung ange⸗ 


nommen. 

Es folgt die Fortſetzung der 2. Berathung des 
Geſetzenwurfs betr. das Urheberrecht an Werken 
der Litteratur und der Tonkunſt. Die Berathung 
wird fortgeſetzt mit §8 14, welcher im Fall der 
Uebertragung des Urheberrechts dem Urheber ſeine 
bezüglich der 
Ueberſetzung eines Werkes in eine andere Sprache 


oder Mundart, für die Wiedergabe einer Erzäh⸗ 


lung in dramatiſcher Form und umgekehrt 
und für die Bearbeitung eines Werkes der 
Tonkunſt. 


u A 


bei der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
zu belaſſen. 5 
Abg. Dr. Spahn (Etr.) ſpricht ſich in 
demſelben Sinne aus. i 
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Rin⸗ 
telen (Ctr.) und v. Strombeck (Ctr.) werden die 
zu § 14 geſtellten Anträge abgelehnt und § 14 
nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen. ben: 
sts kurzer Berathung SS 15 bis einſchließ⸗ 
17, P 


Paragraph 18 beftimmt. 

„Zuläſſig iſt der Abdruck einzelner Artikel 
aus Zeitungen, durch welchen der Sinn nicht 
entſtellt wird und mit Quellenangabe. Unzu⸗ 
läſſig iſt der Abdruck von Ausarbeitungen 
wiſſenſchaftlichen oder unterhaltenden Inhalts 
vermiſchte Nachrichten thatſächlichen Inhalts, 
und Tagesneuigkeiten dürfen abgedruckt werden. 

Abg. Dr. Sattler (natl.): Die Intereſſen⸗ 
ten aller Richtungen treffen bezüglich dieſes Para⸗ 
graphen in der Anſicht zuſammen, daß die Kom⸗ 
mifflonsbeſchlüſſe ſchlechthin unannehmbar ſeien. 
Lieber wollen ſie noch den gegenwärtigen Zuſtand 
behalten. Zumal der Abſatz 3 mit ſeiner un⸗ 
klaren Definition dürfte eine Quelle unglaublicher 
Streitigkeiten abgeben. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe unterſcheiden 4 Arten von Artikeln. Zus 
erſt Artikel wiſſenſchaftlichen, techniſchen und unter⸗ 
haltenden Inhalts, deren Abdruck iſt unzuläſſig. 
Der Abdruck von Tagesneuigkeiten und vermiſch⸗ 
ten Nachrichten thatſächlichen Inhalts iſt immer 
zuläſſig, und der Abdruck von politiſchen Artikeln 
iſt nur zuläſſig, wenn der Nachdruck nicht ver⸗ 
boten iſt. Unter Tagesneuigkeiten verſteht man 
lokale, provinzielle Nachrichten etc. Es giebt in 
der großen politiſchen Preſſe Deutſchlands keinen 
Redakteur, der die Quellenangabe nicht für eine 
Ehrenpflicht hielte. Eine ſolche Anſtandspflicht 
durch Strafen zu erzwingen iſt geſetzgeberiſch un⸗ 
möglich und praktiſch unthunlich. Es widerſpricht 
auch den Intereſſen vieler Korreſpondenzbureaus, 
und die kleinen Zeitungen würden ohne dieſe Be⸗ 
ſtimmung nur aus Quellenangaben beſtehen. 
(Heiterkeit.) 

Staatsſekretär Dr. Nieberdeng: Man 
hat nach dieſem Paragraphen zu unterſcheiden 
Feuilleton, eigentliche Artikel des Blattes und ver⸗ 
miſchte Nachrichten thatſächlichen Inhalts. Was 
unter jedem dieſer Titel zu verſtehen iſt, kann in 
der Theorie leicht angezweifelt werden, in der 
Praxis wird dies kaum geſchehen. Der Paragraph 
iſt nicht von uns erfunden worden, ſondern ſchließt 
ſich den jetzt geltenden Beſtimmungen des inter⸗ 
nationalen Rechts an. Der Abſatz 1 behandelt 
die politiſchen Artikel, der Abſatz 2 das Feuilleton 
und der Abſatz 3 die kleinen Nachrichten. Wenn 
man den ganzen Paragraphen beſeitigt, ſo würden 
die Zeitungen beſſer daſtehen, als alle Autoren. 
Der Ausdruck vermiſchte Nachrichten thatſächlichen 
Inhalts iſt ſeit dem Jahre 1886 Rechtens nicht 
nur bei uns, ſondern auch bei allen Staaten der 
interna tlonalen Union. 

Abg. Hausmann» Böblingen (ſüdd. Bp.): 
Man muß unterſcheiden zwiſchen kriminellen Ver⸗ 
fehlungen und Anſtandsverfehlungen. Das wirk⸗ 
ſamſte Mittel gegen Nachdruck bildet doch die 
Feſtſtellung des Diebſtahls und die Brand⸗ 
markung. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Wenn 
das Geſetz den Nachdruck von Zeitungsartikeln ge⸗ 
ftattet, ſo ſetzt es dabei natürlich ein loyales Bes 
nehmen voraus; liegt ein Dolus vor, wird der 
Sinn entſtellt, ſo iſt das natürlich ſtrafbar. 

Abg. Dr. Spahn (Ctr.) ſpricht für die 
Kommiſſionsfaſſung. 

Abg. Dr. Müller ⸗Sagan (fr. Vp.) bittet 
den Abſatz 2 zu ſtreichen. Um Scherereien zu 
vermeiden, müßten bei Aufſätzen wiſſenſchaftlichen 
oder belletriſtiſchen Inhalts üderall der Rechts⸗ 
vorbehalt vorgedruckt ſein. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Dr. 
Sattler (natl.) bittet Staatsſekretär Dr. 
Nie ber ding, Abſatz 2 in der Kommiſſions⸗ 
faſſung anzunehmen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſchließt ſich 
dem an. 

Unter Ablehnung des Antrages Müller⸗ 
Sagan wird § 18 in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
genommen. 

§ 19 erklärt die Vervielfältigung (Abdruck) 


von Schriftwerken für zuläſſig in anderen ſelbſt⸗ 


ſtändigen litterariſchen und wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiten und in Sammelwerken für den Kirchen⸗ 
Schul⸗ und Unterrichtsgebrauch. 

Abg. Wellſtein (Ctr.) beantragt, den Ab⸗ 
druck auch für zuläſſig zu erklären, wenn einzelne 
Gedichte, nachdem fie erſch ienen, in eine Samm⸗ 
lung aufgenommen werden, die zur Benutzung von 
Geſangsvorträgen beſtimmt iſt. 

Abg. Dr. Haſſe (natl.) beantragt hinter das 
Wort „Unterrichtsgebrauch“ einzuſetzen „oder zu 
einem eigenthümlichen litterariſchen Zweck.“ 

Abg. Müller⸗Meiningen (fr. Vp.) : In 
das Geſetz vom Jahre 1870 iſt durch einen An⸗ 
trag der Begriff „eigenthümlicher litterariſcher 
Zweck“ aufgenommen worden; er hal aber zu 
großen Mißverſtändniſſen Anlaß gegeben. Der 
Antrag Haſſe will die Anthologien, Chreſtomathien, 
Kommersbücher u. ſ. w. ſchützen, alſo diejenigen 
Herausgeber, die die beſten Gedichte aus den Werken 
herausnehmen, fie zuſammenſetzen und dann ſtol z 
an die Spitze des Werkes ihren eigenen Namen 
fegen, — die die Rofinen aus dem Kuchen heraus⸗ 
holen. Eine derartige gewerbsmäßige Räuberei 
von litterariſchen Erzeugniſſen können wir nicht 
unterftügen. Alle Schriftſteller⸗ und Journallſten⸗ 
Vereinigungen haben ſich gegen die Aufnahme 
dieſes Paſſus in das Geſetz ausgeſprochen. 

Abg. Fiſcher⸗ Berlin (Soz.) ſpricht ſich für 


Kirſch 


den Antrag Haſſe aus. Weite Kreiſe des Volkes 
ſind nicht in der Lage ſich die Werke unſerer 
Schriftſteller anzuſchaffen, und doch iſt es gut, fie 
an der modernen Geiſtesentwickelung theilnehmen 
zu laſſen; fie erhalten durch dieſe Anthologien ein 
Aequivalent. und das iſt doch kein unbilliges Ver⸗ 
langen. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Bei 
der Vorberathung des Geſetzentwurfs haben wir 
ſowohl Schriftſteller wie auch Verleger gehört, die 
ſich negen die Aufnahme eines ſolchen Paſſus in 
das Geſetz ausgeſprochen haben. Sehr viele Antho⸗ 
logien kommen ja auf loyale Weiſe zu Stande 
und haben eine berechtigte Exiſtenz; ſie können 
auch in Zukunft entſtehen, wenn ſie ſich aus 
Bruchſtücken der gemeinfreien Autoren zuſammen⸗ 
ſetzen und einzelne Dichtungen moderner Schrift. 
ſteller mit deren Erlaubniß veröffentlichen. Aber 
gerade den unloyalen Herausgebern will die Vor⸗ 
lage entgegentreten. Die ausländiſche Geſetzgebung 
kennt den Begriff „eigenthümlicher litterariſcher 
Zweck“ nicht und deshalb haben wir ihn nicht in 
das Geſetz aufgenommen. 

Abg. Hausman n⸗Böblingen (Südd. Vp.) 
ſpricht ſich für den Antrag Haſſe aus. 

bg. Dr. Spahn (Ctr.) bittet, es bei den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion zu belaſſen. 

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.): Der Antrag 
Wellſlein ſei nicht überflüſſig, auch wenn der 
Antrag Haſſe angenommen werden würde. 

Abg. Beck h⸗Coburg (fr. Vp.) ſchließt ſich dem 
Antrag Müller⸗Meiningen an. 

§ 19 wird in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
genommen unter Ablehnung der Anträge Well⸗ 
ſtein und Haſſe. 

Die Abgg. Dr. Arendt und Beckh⸗Coburg bes 
merken zur Geſchäftsordnung, ſie hätten mit ihren 
Freunden gegen den Antrag Wellſtein nur darum 
geſtimmt, weil fie die Frageſtellung des Präſidenten 
nicht verſtanden hätten. 

Präſident Graf Balleſtrem: Das thut 
mir leid, aber wenn vielleicht im Hauſe größere 
Ruhe geherrſcht hätte, ſo würden meine Worte 
verſtanden worden ſein. An Deutlichkeit meiner⸗ 
ſeits hat es nicht gefehlt. 

§ 20 beſtimmt die Zuläſſigkeit der Vervielfäl⸗ 
tigung kleinerer Theile einer Dichtung oder von 
Gedichten geringeren Umfangs nach deren Er⸗ 
ſcheinen als Text zu einem neuen Werke der Ton⸗ 
kunſt in Verbindung mit dieſem. 

Abg. Beckh⸗Caburg (fr. Vpr.) beantragt zu 
ſagen: „Zuläſſig iſt die Vervielfältigung, wenn ein 
Schriftwerk oder ein Theil desſelben nach ſeinem 
Erſcheinen u. ſ. w. 

Abg. Dr. Eſche (Natl.) bittet, es bei den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion zu belaſſen. 

Geheimralh Dr. Dung sſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Dr. Eſche an. 

Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. 
ich (Ctr.) wird der Antrag Beckh⸗Coburg 
abgelehnt und die Paragraphen 20 und 21 in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

§ 22 ſagt: Zuläſſig ift die Vervielfältigung, 
wenn ein erſchienenes Werk der Tonkunſt auf 
ſolche Scheiben, Platten, Walzen, Bänder und 
ähnliche Beſtandtheile von ſolchen Inſtrumenten 
übertragen wird, welche zur mechaniſchen Wieder⸗ 
gabe von Muſikſtücken dienen. 

Dieſe Vorſchrift findet auch auf auswechſei⸗ 
bare Beſtandtheile Anwendung ſofern fie nicht für 
Inſt rumente verwendbar find, durch die das Werk 
hinſichtlich der Stärke und des Tones und hin⸗ 
ſichtlich des Zeitmaſſes nach Art eines perſönlichen 
Vortrages wiedergegeben werden kann. 

Abg. Träger (fr. Vp.) beantragt den Abſatz 
2 folgendermaßen zu faſſen: „dieſe Vorſchriſt 
findet auf auswechſelbare Beſtandtheile keine An⸗ 
wendung.“ 

Abg. Richter (fr. Vp.) : Ich hoffe, daß 
Sie ſich der beſſeren Erkenntniß nicht verſchließen 
werden und den Antrag Dräger ablehren werden. 
(Heiterkeit.) Ich beantrage, im Abſatz 2 zu 
ſagen: „dieſe Vorſchrift findet auch auf aus⸗ 
wechſelbare Beſtandtheile Anwendung.“ Schade, 
daß man nicht gegen die Klavierſtümperei geſetzlich 
vorgehen kann. Durch die Klavierſeuche werden 
ganze Miethshäuſer entwerthet. (Heiterkeit und 
Aufimmung.) Dagegen find die Inſtrumente zu 
fügen, die in beinahe künſtleriſcher, jedenfalls 
korrekter Weiſe Melodien wiedergeben. 

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) will unpar⸗ 
teiiſch in den Bruderzwiſt der Freiſinnigen eins 
greifen, Er möchte doch aber fürchten, daß wir 
aus der Seylla an die Charybdis gerathen wür⸗ 
den, wenn an Stelle der vielen Klaviere ebenjo 
viele noch leichter zu handhabende Druckklaviere 
und derartige Inſtruments treten würden. 

Staatsſekretär Dr. Nie derding: Phono⸗ 
graphen fallen meiner Meinung nach unter den 
erſten Abſatz, nicht unter den zweiten Abſatz des 
Paragraphen. ; 

Abg. Dr. Spahn (Ctr.) tritt für die Kom⸗ 
miſſi onsfaſſung ein. 

Geheimer Ober⸗Regierungsrath Haus wendet 
ſich gegen den Antrag Träger, der ein einzelnes 
Urtheil des Reichsgerichts verewigen will. Ueberall 
behandle man die Inſtrumente als urheberfrei; 
thut man das in Deutſchland nicht, ſo fabrizire 
das Ausland billiger und gerade die Konkurrenz 
des Auslandes mache ſich fühlbar. Unſer Export 
wird auf über 10 Millionen geſchätzt, und durch 
eine ſolche Beſtimmung, wie ſie der Antrag Trä⸗ 
ger bezweckt, geſchädigt. 

Die Abgg. Stadthagen (Soz.) und Dr. Haſſe 
(Natl.) ſprechen für die Kommiſſionsfaſſung. 

Unter Ablehnung der geſtellten Anträge wird 
$ 22 in der Rommilfionsfaflung angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. — Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung. Schluß nach 6 ¼ Uhr. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Los von Rom 
Bewegung dauert fort. Im nord böhmiſchen 
Kirchenbezirk ſind in dieſem Monat abermals 166 
Perſonen zur evangeliſchen Kirche übergetreten. 

England und Transvaal, Lord Kit⸗ 
chener meldet, daß Oberſt Plumer Bathfond, 
Oberſt Douglos Drolſtroom beſetzte; was General 
French treibt, verſchweigt er beharrlich. Dagegen 
wird noch von einer Anzahl kleinerer Gefechte auf 
verſchiedenen Gebieten des Kriegsſchauplatzes be⸗ 
richtet, die jedoch ohne Ausnahme bedeutungslos 
ſind. Die engliſche Regierung hat zein Blaubuch 
über Südafrika veröffentlicht, in dem ſie ſich ſelbſt 
als den unſchuldsvollen Engel, die Buren aber 
als die wahren Kanibalen charakteriſirt. Man 
kennt das und ſagt nichts weiter dazu. — In 
Capſtadt ſind am 17. d. Mts. nicht weniger als 
16 neue Peſifälle vorgekommen, darunter 2 bei 
Europäern. 


Aus der Prir birz. 


Strasburg, 18. April. Eine hohe, aber 
auch verdiente Strafe verhängte die hieſige Straf⸗ 
kam mer über den polniſchen Arzt Dr. S. in 
Lau tenberg, der trunken an ein Wochenbett ges 
kommen war und dadurch den Tod der Wöchnerin 
verſchuldet haben ſoll. Dr. S. erhielt ein Jahr 
Gefängniß. 

* Graudenz, 17. Abril. Regierungs⸗ 
präſident v. Jagow ift geflern hier eins 
getroffen. Um 6 Uhr fand eine gemeinſame 
Sitzung der ſtädtiſchen Behörden zu dem Zwecke 
ſtatt, die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten dem Präfidenten vorzuſtellen. Im 
Magiſtrats⸗Sitzungszimmer begrüßte der Erfie 
Bürgermeiſter Künaſt den Präfidenten und führte 
ihn dann in den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal, 
wo die Stadtverordneten verſammelt waren. Der 
Präſident hielt hier eine Anſprache, in 
welcher er u. A. ſagte: Ich weiß, daß über ver⸗ 
ſchiedene meiner Charaoktereigenſchaften, die ich in 
ihrer Exiſteuz u ableugnen will, von mir 
in freundlichen und feindlichen Kreiſen in gewiſſer 
Beziehung übertriebene Mittheilungen meiner 
Ankunft vorausgeſchickt ſind. Man behauptet, ich 
ſei ein ausgeſprochener Agrarier und hätte auto⸗ 
kratiſche, gewaltthätige Neigungen. Ich entſtamme 
ländlichen Verhältniſſen und habe als Landrath 
und Präſident vorwiegend ackerbautreibenden Be⸗ 
zirken vorgeſtanden; das macht es erklärlich, wenn 
ich der Landwirthſchaft ein ausgeſprochenes Inte⸗ 
reſſe entgegenbringe. Unrecht wäre es, daraus 
zu folgern, daß ich anderen Erwerbszweigen nicht 
mit demſelben freundlichen Wohlwollen oder gar 
in unfreundlicher Geſinnung gegenüberſtände. 
Handwerk, Handel, Induſtrie gelten mir ganz 
gleich. Auch dieſe Erwerbszweige 


mög Br 
U. ugung haben, daß fie in mir einen vollen 
Freund beißen und 1 


daß ſie meiner Unterſtützung 
ſicher find. Was den zweiten Punkt har 
jo will ich nicht ableugnen, ich habe ſelbſt das 
Gefühl, daß ich etwas autokratiſch und gewalt⸗ 
thätig veranlagt bin; ich hege die Ueberzeugung, 
daß es Pflicht der Beamten in den oberen 
Stellen, beſonders in den Auſſichtsbehörden iſt, 
ihre Hand überall zu halten, für Alles zu ſorgen. 
Ich halte es aber auch für das Recht und die 
Pflicht eines Staatsbeamten, das, was er für 
nothwendig hält, mit allen Mitteln durchzuführen. 
Ich bin ein Anhänger und durchdrungen von 
der großen Bedeutung der Selbstverwaltung, ich 
bin ein Freund der freien Bewegung innerhalb 
der Kommunen. Ich werde der Selbſtverwaltung 
alſo weiten Spielraum gewähren und nur dann 
einſchreiten, wenn es meine Pflicht nothwendig 
macht. Unſere Beziehungen (zur Stadt Graudenz 
ſind ja nicht ſo enge wie die zwiſchen mir und 
Marienwerder, meinem Wohnſitz, aber jene 
Grundgedanken, die ich neulich in Marie 
äußerte, daß ich den ſtädtiſchen Behörden nicht nur 
ein Vorgeſetzter, ſondern auch ein Freund und 
Berather fein will, möchte ich auch Ihnen gegen, 
über wiederholen. Man hat mir gejagt, Graudenz 
ſei der Liebling meines Vorgängers geweſen, 


und ich babe das beſtätigt gefunden. Lieblinge 


werden meiſt gut behandelt und leicht verwöhnt, 
und es könnte leicht dahin kommen, daß Sie ſagen, 
früher war es beſſer. Ich hoffe, daß das nicht 
der Fall ſein wird. Es wird mir eine beſondere 
Freude ſein, wenn die glückliche elung der 
Stadt auch unter meiner Thätigkeit ſich weiter 
bilden und vollenden würde.“ — Aus Anlaß der 
heutigen Einweihungsfeier der Ober⸗Realſchule 
haben den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe er⸗ 
halten: Erſter Bürgermelſter Ki haft, Stadt⸗ 
verordne tenvorſteher Mehrlein und Realſchul⸗ 
Direktor Grott. 

Graudenz, 17. April. Heute wurde das 
neuerbaute ſtattliche Ober⸗Realſchulgebäude einge⸗ 
weiht und ſeiner Benutzung übergeben. Das in 
einer Front von über 51 Meter an der Börgen⸗ 
ſtraße errichtete Gebäude hat ca. 300 000 Mark 
gekostet. Es präfentirt ſich als ein ruhiger, impo⸗ 
ſanter Ziegel rohbau mit hoher gothiſcher Giebel⸗ 
konſtruklion und einem ſich wirkſam adhebenden 
vorſpringenden Mittelbau, der die durch zwei 
Mi geführte Aula mit mächtigen Bogenfenſtern 
enthält. 

Bartenſtein, 17. April. Die Leiche des 
Staats anwalts Pretzell wurde heute mit der 
Bahn nach Köslin, dem früheren Wohnort, 
gebracht. 


* Allenftein, 17. April. Ein Ehemann, 
bei, bie Ph liebt, 5 der Arbeiter Joſef 

owski a arwienen. or tandesamt 
Schönfelde und in der Kirche 3 ) 


fe Schönbrück 
mit ongsk ö . 
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entſproſſen. Nach zwei Jahren verließ Orlowski 
ſeine Ehefrau und nahm Dienſte als Knecht. In 
Thurau heirathete er darauf die Arbeiterwittwe 
Marie Katharina Oppalka, der er ſich als Jung⸗ 
geſelle vorgeſtellt hatte. Der zweiten Ehe ſind 
ebenfalls zwei Kinder entſproſſen. Dann verließ 
Orlowski feine zweite Frau und kehrte wieder zur 
erſten zurück, um neuerdings wieder Vater meh⸗ 
rerer Kinder zu werden. Die Doppelehe wurde 
bekannt und Orlowski heute von der hieſigen 
Strafkammer zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheiit. 

Bromberg, 17. April. Vor der Straf⸗ 
kammer wurde eine Anklage wegen Diebſtahls 
und Urkundenfälſchung gegen den Kellner Karl 
Thews aus Graudenz verhandelt. Zu Weih⸗ 
nachten v. Is. war er, während er ſeine Ehe⸗ 
frau in Graudenz zurück ließ, hierher gekommen, 
um ſich, wie er behauptete, eine Stelle als 
Kommiſſionär zu ſuchen; er fand eine ſolche 
Stelle jedoch nicht, dagegen will er ab und zu 
als Lohnkellner beſchäftigt geweſen ſein. Am 
20. Februar d. Js. Morgens gegen 5 Uhr er⸗ 
ſchien er in dem Kaiſerkaffee am Wilhelms⸗ 
platz und entfernte ſich nach kurzer An⸗ 
weſenheit unter Mitnahme eines einem Gaſte 
gehörenden Ueber ziehers. Am 25, Februar 
ſtahl er aus dem unverſchloſſenen Spinde ſeiner 
Wirthin ein Sparkaſſenbuch über 128,70 Mark, 
welches deren Schweſter gehörte. Mit dem Buche 
begab er ſich auf die Sparkaſſe und hob von dem 
Gelde angeblich im Auftrage der Inhaberin des 
Sparkaſſenbuchs 50 Mk. ab. In dem ihm vor⸗ 
gelegten Quittungsbuche quittirte er die Empfang⸗ 
nahme dieſes Betrages mit dem falſchen Namen 
„M. Doerke.“ Der Angeklagte wurde zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Thorner Nachrichten. 


Tibor n. den 19. April 


SS [Per ſonalien.] Dem Kreisſchul⸗ 
inſpektor Skrzeczka in Dt. Eylau iſt der 
Charakter als Schulrath mit dem Range der Räthe 
vierter Klaſſe verliehen worden. \ 

Der Polizeiaſſeſſor Thomas in Danzig ift 
unter Beförderung zum Polizeirath an das König⸗ 
liche Polizeipräſidium in Stettin verſetzt worden. 

Der Strafanſtaltsſekretär Dronſſch zu Nau⸗ 
gard iſt zum 1. Mat d. J. an die Strafanſtalt 
zu Graudenz verſetzt worden. 

* [Perſonalien beim Militär.] 
Scharch, Oberſtlt. beim Stabe des Inf.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter Ver⸗ 
ſetzung zum Inf.⸗Regt. Freiherr Hiller von Gaert⸗ 
ringen (4. Poſen.) Nr. 59, mit der Führung 
dieſes Regiments beauftragt. — Ro ſt, Major 
und Bats.⸗Kommandeur im 1. Hannov. Inf.⸗Regt. 
Nr. 74, unter Beförderung zum Oberſtlt., zu m 
Stabe des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 verſetzt. — Scheeffer, Hauptmann 
und Kompagniechef im Inf.⸗Regt. Nr. 155, zum 
überzähligen Major befördert und zum Inf.⸗Regt. 
Nr. 176 verſetzt. — Looſen, Leutnant im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 176, zum Oberleutnant befördert. — 
Rafalski, Major und Bts.⸗Kommandeur im 
Inf.⸗Regt. Nr. 176, unter Beförderung zum 
Oberfilt. zum Stabe des Füſ.⸗Regts. v. Stein⸗ 
metz (Weſtfäl.) Nr. 37, — v. Petersdorff, 
Major aggreg. dem Inf.⸗Regt. von Borke (4. 

Pomm.) Nr. 21, als Bats.⸗Kommandeur in das 
Inf.⸗Regt. Nr. 176 verſetzt. 

— [Der Verein Thorner Kauf⸗ 
leute von 1900] veranſtaltet morgen (Sonn⸗ 
abend) um 8 Uhr Abends im kleinen Saale 
bes einen Familien⸗Unterhaltungs⸗ 

end. 


[Verein „Frauenwohl“ Thorn. 
Am Mittwoch den 17. d. Mts. fand im eh 
Saale des Artushofes die erſte Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Vereins „Frauenwohl“ ftatt. Es 
waren 23 Mitglieder und zwei Gäſte erſchienen. 
Zunächſt erſtattete der Arbeitsausſchuß, der mit 
den vorbereitenden Schritten zur Gründung eines 
Silfsvereins für weibliche Angeſtellte betraut iſt, 

Bericht über feine Thätigkeit. — Darauf wurde 
beſchloſſen folgende Reſolution an den Reichstag 
und an den Reichskanzler abzuſenden: Die am 
17. April 1901 in Thorn tagende Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Vereins Frauenwohl erklärte die in 
mehreren deutſchen Bundesſiaaten noch herrſchenden 
Beſchränkungen der Frauen im Vereinsrechte für 
überlebt, uhaltbar und unvereinbar mit der 
Stellung und den Aufgaben der Frau im zwan⸗ 
zigſten Jahrhundert. Die Verſammlung fordert 
nach Artitet IV 16 der Reichsverfaſſung ein eins 
heitliches Vereinsgeſetz für das ganze Reich, in we 

und Frauen volle und unbeſchränkte 


für Männer und 
Vereins und Verſammlungsfreiheit garantirt wird. 
Es iſt unwürdig, die Bürger des Deutschen Reiches 
unter dem Drucke einer politiſchen Unmündigkeit 
zu halten, welche die Angehörigen ſtammverwandter 
Völker 2. B. Englands, der Schweiz, zum Heile 
ihrer Staatsentwickelung nicht kennen. — Die 
Mitgliederverſammlungen ſollen bis auf weiteres 
jeden Dienftag nach dem 15. des Monats ſtatt⸗ 
finden. — Der Vorſtand wurde durch die Wahl 
einer zweiten Beiſitzerin ergänzt. — Endlich wurde 
beſchloſſen, daß vorläufig die Einführung pon 
Säften zu den Mitgliederverſammlungen geſtattet 
werden ſoll. 

＋lRadfahrerverein „Vorwärts.“ 
Trog des ſchwindenden Intereſſes für den Rad⸗ 
ahrſport kann der Verein, wie aus den erſtatteten 
Berichten der einzelnen Vorſtandsmitglieder bei 

geſtrigen Generalderſammlung hervorgeht, das 
vergangene Vereinsjahr als ein günſtiges bezeichnen, 
bat doch die Zahl der aktiven Mitglieder zuge⸗ 
nommen, die der paffiven iſt auf derſelben Höhe 
geblieben Ebenſo find die Kaſſenverhältniſſe trotz 


der hohen Unkoſten für das ſtattgefundene Koſtüm⸗ 
feſt als gute zu bezeichnen. Von beſonderem 
Werthe für alle Radfahrer iſt die durch Agitation 
des „Vorwärts“ erzielte, wenn auch noch be⸗ 
ſchränkte, Freigabe der linksſeitigen Promenade in 
der Brombergerſtraße als Radfahrweg und Auf⸗ 
hebung des Verbots betreffend Fahrens durch die 
Feſtungsthore. Durch die vorgenommene Vor⸗ 
ſtandswahl treten folgende Herren in den Vorſtand 
ein: Heinritzi Vorſitzender, Hellwig deſſen Stell⸗ 
vertreter, Freining Schriftführer, Franke Kaſſen⸗ 
wart und Poller Fahrwart. Die nach Barbarken 
angeſetzt geweſene Ausfahrt findet nächſten Sonn⸗ 
tag, den 21. d. Mts. ſtatt. 

„— [Ueber eine praktiſche Er» 
findung für Radfahrer] ſchreiben die 
„Danz. Neueſt. Nachr.“: Wie manchem Radfahrer 


iſt ſchon ein ſchöner Ausflug verdorben worden, 


wenn er unverſehens auf einen Nagel oder einen 
anderen ſpitzen Gegenſtand fuhr, und plötzlich das 
ominöſe Ziſchen hören mußte, welches ihm anzeigte, 
daß die Luft aus ſeinem Pneumatik entwich und 
ſeine Fahrt ein jähes Ende erreichte. Zahlreiche 
Erfindungen ſind ſchon patentamtlich angemeldet 
worden, welche den empfindlichen Luftſchlauch gegen 
äußere Verletzungen ſchützen ſollten, aber keine hat 
bis jetzt die Feuerprobe der Praxis beſtanden. 
Jetzt ſcheint es einem Landsmann von uns, Herrn 
Friedrich, gelungen zu fein, das Problem zu 
löſen, und das, was wir zu ſehen Gelegenheit 
hatten, war geradezu verblüffend. Herr Friedrich 
fuhr mit ſeinem Rad in einen Haufen von Sohlen⸗ 
nägeln, wie ſie beim Militär getragen werden, 
hinein, und troßdem dies Manöver wohl ein 
Dutzend Mal wiederholt worden war, blieb der 
Luftreifen vollſtändig unverletzt und die Nägel 
flogen unſchädlich bei Seite. Dann wurde ein 
Brett auf den Boden gelegt, aus dem ein Nagel 
etwa einen Zoll hoch mit der Spitze nach oben 
herausragte. Aus dieſes Hinderniß wurde glatt 
überwunden, ohne daß ſich die geringſte üble Folge 
zeigle. Herr Friedrich hat den Schutz des Luft⸗ 
ſchlauches dadurch erreicht, daß er zwiſchen der 
Schutzhülle mit dem Schlauche einen Streifen ein⸗ 
legt, der aus Seide und Asbeſt hergeſtellt iſt. 
Dieſer Streifen wiegt nur 160 Gramm, iſt ſo 
weich, daß die Elaſtizität des Reifens nicht im 
Geringſten aufgehoben wird, und bietet einen der⸗ 
artigen Schutz gegen ſpitze Gegenſtände, daß es 
uns nicht möglich war, einen Nagel, der aus einem 
Brett hervorragte, mittels eines ſtarken Drucks 
durch den Reifen zu treiben. Herr Friedrich hat 
für ſeine Erfindung Patent genommen und das⸗ 
ſelbe auch in allen Kulturſtaaten angemeldet. Ge⸗ 
genwärtig wird ſeine Erfindung vom Kriegsminiſte⸗ 
rium geprüft. 

§ [Zur Hebung der Lehrernothl 
werden in Weſtpreußen beſondere Präparanden⸗ 
kurſe eingerichtet und zwar für Evangeliſche in 
Marienburg und Löbau im Anſchluß an das 
Seminar und in Pr. Stargard im Anſchluß an 
die Präparandenanſtalt, für Katholiſche in Grau⸗ 
denz und in Dt. Krone im Anſchluß an die dor⸗ 
tigen Präparandenanſtalten. 

— [Schulbauten.] Bisher wurde bei 
ſtaatlich unterſtützten Schulbauten die Verdingung 
der Arbeiten den Gemeinden überlaſſen, welchen 
auch die Zuſchlagsertheilung (nach Beſeitigung der 
vom Kreisbauinſpeklor gegen die Verdingung etwa 
erhobenen Anſtände) vorbehalten war. Dieſes Ver⸗ 
fahren hat ſich wegen des vielfach zu Tage ge⸗ 


tretenen Mangels an geeigneten Bauunternehmern 


nicht bewährt. Die Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten und für Kultus haben deshalb angeordnet, 
daß die Verbingung aller Schulbauten, zu welchen 
der Staat Beihilfen gewährt, in die Hand der 
ſtaatlichen Lokalbaubeamten (Kreisbauinſpektoren) 
gelegt wird, die Zuſchlagsertheilung ſelbſt aber fortan 
der Regierung zuſteht. 

[Selbſt geſtellt.] Der Bäckerlehrling 
Max Ulmer ſtellte ſich vorgeſtern der Kriminal⸗ 
polizei in Danzig und erklärte reumüthig, daß 
erg feiner Zeit in Mocker bei Thorn, wo er 
in der Lehre war, einem Bäckergeſellen aus einem 
Koffer 58 Mark baares Geld und einen goldenen 
Ring geſtohlen habe. Er habe ſich ein Eiſen⸗ 
bahnblllet nach Bromberg, dann nach Danzig ge⸗ 
kauft und das geſtohlene Geld hier allmählich ver⸗ 
braucht. 

[Schwurgericht.] Die zweite Sache, 
welche geſtern zur Verhandlung gelangte, betraf 
den Arbeiter Otto Retzlaff aus Blotto und 
den Knecht Auguſt KRurkowski aus Dembo⸗ 
wi. Beide befanden ſich in Unterſuchungshaft. 
Sie waren angeklagt, ſich mehrerer Sittlichkeits⸗ 
verbrechen ſchuldig gemacht zu haben. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt und endigte mit der Verurtheilung des An⸗ 
geklagten Retzlaff zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß 
und des Angeklagten Kurkowski zu 1 Jahr 3 Mo⸗ 
naten Geſängniß. Beiden Angeklagten wurde je 
1 Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt, auf die erkannten Strafen in Anrechnung 
gebracht. — Heute fungirten als Beifitzer die 
Herren Landrichter Dr. Bernard und Landrichter 
Seyffarth. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Rasmus. Gerichtsſchreiber war 
Herr Gerichtsaktuar Schutzau. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: 
Dampfmühlenbeſitzer Friedrich Sand aus Brieſen, 
Kaufmann Johannes Schnibbe aus Thorn, Apo⸗ 
t heker Dr. Moritz Citron aus Thorn, Gutsbeſitzer 
Otto Rübner aus Schmolln, Rittergutsbeſitzer 
Julius Walzer aus Gut Grodziczno, Nitterguts⸗ 
befiger Louls Schwanke aus Swierczyn, Rentner 
Wilgelm Tiedemann aus Thorn, Kaufmann Paul 
Wallis aus Thorn, Prokuriſt Max Roth aus 
Thorn, Gutsverwalter Feldkeller aus Kleefelde, 
utsberiger Albert von Rekowski aus Niezywleni. 
Die Anklagebank betrat der Zolleinnehmer Auguſt 


Johannes Kauer aus Piſſakrug unter der 


Beſchuldigung, im Jahre 1899 zu Piſſakrug durch 
mindeſtens 17 Handlungen Gelder, die er in 
amtlicher Eigenſchaft empfangen hatte, unter⸗ 
ſchlagen zu haben und zwar, indem er in Beziehung 
auf dieſe Unterſchlagungen die zur Eintragung 
und Kontrolle beſtimmten Bücher unrichtig 
führte. Die Vertheidigung des Angeklagten 
hatte Herr Rechtsanwalt Schlee anberaumt. Ange⸗ 
klagter ſteht ſeit dem Jahre 1880 im Dienſte der 
Steuerbehörde und iſt ſeit dem Jahre 1897 Zoll⸗ 
einnehmer in Piſſakrug, Im Jahre 1899 ſollen 
mit den Getreidehändlern Lichtenfeld aus Koettken 
und Braun aus Osziek aus Rußland, die beide 
einen lebhaften Getreide handel über die Grenze 
hinweg unterhielten, eng befreundet geweſen ſein 
und er ſoll die Steuerdeklarationen der von ihnen 
über das Steueramt Piſſakrug nach Deutſchland 
eingeführten Getreideſorten nicht immer richtig 
vorgenommen haben. Die auf dieſe Weiſe dem 
Fiskus entzogenen Steuer ſtellt ſich in den zur 
Anklage ſtehenden 17 Fällen auf etwas über 100 
Mark. Kauer beſtritt ſich irgend wie ſtrafbar ge⸗ 
macht zu haben und behauptete, daß wenn ſich ir⸗ 
gend welche Unregelmäßigkeiten in der Buchfüh⸗ 
rung herausgeſtellt hätten, dieſe auf Irrthümer 
zurückzuführen ſeien, wie ſolche bei dem regen 
Grenzverkehr an einzelnen Tagen in der Woche 
ſehr leicht hätten vorkommen können. Bei Schluß 
der Redaktion war das Urtheil noch nicht gefällt. 

Auf Montag, den 22. April iſt noch die Straf⸗ 
ſache gegen die Strickerin Wittwe Ida Klein⸗ 


feld aus Brieſen und die Schneiderin Wittwe 


Auguſte Mallon aus Königlich Neudorf wegen 
gemeinſchaftlich verſuchter Brandſtiftung zur Ver- 
handlung anberaumt. Die Vertheidigung in dieſer 
Sache iſt Herrn Rechtsanwalt Feilchenfeld über⸗ 
tragen. 

’ Warſch au, 19. April. Waſſer⸗ 
ſtand heute 3,54 Meter, geſtern 3,35 
Meter. 

Tarnobrze g, 19. April. Waſſer⸗ 
ſt and der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,55, heute 3,90 Meter. 


* Mocker, 19. April. Der Schützen⸗ 
verein Mocker hält Mittwoch, den 24. 
April Abends 8 Uhr, in ſeinem neuerbauten 
Schützenhauſe (Beſitzer: Herr Birckner) eine Ges 
neralverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Einziehen der Beiträge; Ballotage; Bes 
richt über den Schießſtandbau; Vorſchläge betreffs 
Vertretung beim diesjährigen Bundesſchießen in 
Marienwerder und Beſchluß über Höhe des Be⸗ 
trages zum Ankauf einer Ehrengabe. 

n Aus dem Kreiſe Thorn, 19. April. 
Beſitzwechſel.) Das Grundſtück der Be⸗ 

gerwittwe La u⸗Grabowitz, von ca. 100 Morgen 
Größe, iſt für den Preis von 21 600 M. in die 
Hände des Beſitzerſohnes Friedrich Zühlke⸗ 
Schwarzbruch übergegangen. 


Haus⸗ und Landwirthſchaft. 


— Landwirthſchaftskammer. In 
der letzten Vorſtandsfitzung gelangten mehrere An⸗ 
träge des Verbandsdirektors von Kries⸗Danzig zur 
Berathung und zwar a) betr. Einrichtung einer 
landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 
ſtation in Thorn. Auf Vorſchlag des Vor⸗ 
figenden wurde darüber kein feſter Beſchluß gefaßt, 
ſondern der Generalſekretär beantragt, ſich zuvor 
mit Herrn von Kries und den Handelskammern 
in Thorn ec. in Verbindung zu ſetzen und für die 
nächſte Vorſtandſitzung eine Vorlage mit Koſten⸗ 
an ſchlag vorzubereiten; b) Der Vorſtand Hält die 
Gründung einer großen weſtpreußiſchen Ein⸗ 
und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft m. b. H. für zweck⸗ 
mäßig, muß aber eine Betheiligung oder Unter⸗ 
ſtützung mit irgend welchen Geldmitteln ablehnen 
ebenſo wurde zu c) die Gründung einer Genoſſen 
ſchaft m. b. H. zwecks Einrichtung eines Bureau; 
für landwirthſchaftliche Buchführung für nützlich 
und wünſchenswerth gehalten. — Den Vereinen 
des Roſenberger Kreiſes wurde eine Beihilfe von 
250 Mk. zur Abhaltung einer Fohlenſchau be⸗ 
willigt mit dem Bemerken, daß dieſe Beihilfe all⸗ 
mählich verringert werden müſſe, da die zu Prä⸗ 
miirungszwecken ausgeworfenen nur geringen 
Mitteln für die im Jahre 1904 in 
Danzig ſtattfindenden Ausſtellung der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft geſpart werden ſollen. 
— Der Antrag des Vereins Pr. Stargart betr. 
Verbeſſerung des Zuchtſtutenmaterials der bäuer⸗ 
lichen Beſitzer durch größere Subventionen und 
längere Kreditgewährung wurde abgelehnt, da die 
Subventlanirung in der jetzigen Höhe (bis 50 
Prozent) als ausreichend zu erachten ſei. — 
Schließlich wurden vom Vorſtande die Anträge 
des Vereins Marienwerder B und des Herrn 
von Schack⸗Elbing betr. Einrichtung einer Arbeits⸗ 
nachweiſeſtelle in Anbetracht der nicht gerade er⸗ 
munternden Erfahrungen, welche andere Kammern 
damit gemacht haben, abgelehnt. Ebenſo ein An⸗ 
trag betr. Gründung einer großen Genoſſen⸗ 
ſchaft aller Nutzgeflügel⸗ und Nutzkaninchenzüchterei 
Deutſchlands. 


Vermiſchtes. 


Für eine Preiserhöhung um mins 
deſtens 50 p. Ct. () hat fi die Barbier ⸗, 
Friſeur und Perückenmacher⸗Innung zu Berlin 
in einer einſtimmig angenommenen Reſolution 
ausgeſprochen. Die Verſammlung „erwartet von 
der Einſicht ihrer Kundſchaft, daß fie dieſe For⸗ 
derung als gerecht und bialg anerkennen und 
bewilligen wird.“ 

Zur Exploſion in der Michaeliskirche 
in Berlin, bei der 4 Perſonen verletzt wurden, 


Y 
/ 


wird amtlich gemeldet, da e 
erplofion handelte. Man hatte bereits ein 
Dynamitattentat angenommen. 

Die berühmte Schulreiterin Maria 
Footit⸗Doré iſt geſtorben. Sie war die Stief⸗ 
tochter des Zirkusdirektors P. Buſch und 1871 in 
Hildesheim (Hannover) geboren. 

Mit zwei Millionen fort. Aus 
Leipzig meldet die „Berl. Volkszig.“, daß der 
Inhaber der bekannten Rauchwaaren⸗Exportfirma 
S. M. Perlmann, auf dem Brühl 69, Marimis 
lian Perlmann, mit Hinterlaſſung bedeutender 
Schulden flüchtig iſt. Die Höhe der Verbindlich⸗ 
keiten beträgt nahezu 2 Mill. Mark. 

Das Achilleion, das ehemalige Beſitz⸗ 
thum der ermordeten Kaiſerin Eliſabeth auf der 
griechiſchen Inſel Korfu ſteht zum Verkauf, und 
zwar, wie ein ſüddeutſcher Journaliſt der „Frkf. Ztg.“ 
ſchreibt, um den Preis von 1 Mill. Fr. Ein 


außerordentlich billiger Preis für dieſes Kleinod. 


Einen Aerzteſtreik haben wir in 
Deutſchland, und in Japan giebt es einen ſolchen 
der Richter und Staatsanwälte. Nur unter 
größtem Druck der Regierung konnten dieſe Be⸗ 
amten veranlaßt werden, ihre Aemter weiter zu 
führen. Sie beſchweren ſich über zu geringes 
Gehalt, deſſen Erhöhung vom Parlament ver⸗ 
worfen wurde. Manche Richter erhalten blos 20 
Mark pro Woche und der Präfident des oberſten 
Gerichtshofes 8000 Mk. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. April. Generaloberſt von 
Hahnke iſt von einem heftigen Rheumatismus 
befallen. Generalarzt Leuthold hat die Behand⸗ 
lung übernommen. Der heutige telegraphiſche 
Bericht an den Kaiſer beſagt, daß keine Aende⸗ 
rung im Befinden eingetreten iſt, weder zum 
Guten noch zum Schlechten. 1 

Berlin, 18. April. Graf Walderſee mel⸗ 
det aus Peking: Verhafteter Chineſe iſt geſtändig, 
Hauptmann Bartſch aus Fremdenhaß von 
hinten erſchoſſen zu haben, als er allein von Pe⸗ 


king zu ſeiner außerhalb liegenden Kompagnie 


zurückritt. 
Hannover, 18. April. Gräfin Walder⸗ 
ſee erhielt vom Kaiſer ein Telegramm, worin 


er ſeine Freude ausſpricht über die glückliche Er⸗ 


rettung des Grafen und gleichzeitig den Tod des 
Generalmajor Groß von Schwarzhoff bedauert. 
Peking, 18. April. Der Leichnam 

Generals v. Schwarzhoff iſt gefunden. Bei 
den Nachforſchungen ſtieß man zuerſt auf Knochen⸗ 
reſte, die von dem Hunde des Generals herrühren. 
Es wird vermuthet, daß General v. Schwarzhoff 
in der Abſicht, ſeinen Hund zu retten, in das 
brennende Gebäude zurückkehrte und durch einen 
niederſtürzenden Balken erſchlagen wurde. Durch 


die bisherigen Erhebungen wird der Verdacht der 


Brandſtiftung nicht beſtätigt; der Brand 
iſt durch einen Ofen im Anrichtezimmer neben der 
Küche des Oberkommandos entſtanden. Rühmlich 
betheiligte ſich an den Rettungsarbeiten Oberſt⸗ 
leutnant Marchand. 


a — oe 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frauk in Therr. 
— 


Metevorolsgiſche Beobachtuutzen zu 
Torn. 
Waſſerſtand au 19. April um 7 Uhr Morges 


+ 3,74 Meter. Lufttemperatur: + 3 Grad Call. 
Wetter: heiter. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. N 

Sonnabend, den 20. April: 
warw. Später ſtrichweiſe Gewitterregen. 


Sonnen Aufgang 4 Uhr 55 Minuten, Untergang 
7 Uhr 4 Minuten. 


Vielfach heiter, 


Mond Aufgang 5 Uhr 35 Winuten Morgenz, 


Untergang 9 Uhr 36 Ninuten Abends. 


Berliner telegraphiſche Schlußkanrſe: 


18. 4. 


Tendenz der Fondsborſre f 

2 Banknoten „ 2416,10 216,00 
u „ * BE a Wh En. as ner N. 
Oeſterreichiſche 8 8 84,90 84,95 
Preußiſche Konſols 8 » #0 te» | 88,10] 88,10 
Preußiſche Konſols 3½%% .. 98,20 98 10 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98,0 98,00 
Deutſche Reichsanleihe 3% » » „88,40 88,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½/ . 8 20 98,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,19 85,10 
Weſtpr. 3 3¼½% neul. II. 95,50 95,10 
Voſener Pfandbriefe 3% 96,10 95,90 
ofener Mandbrieſe % . . 101,604 101,69 
Polniſche Pfandbriefe 4 geh ef 97,00] 96,90 
nleihe 10% . „ 2750 27,30 
Italieniſche Rente 4% „ „ 96,10 96,20 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 77,50 76,75 

Diskonto⸗Kommandit ⸗An „ J185 1011844 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „229 50 228,60 


Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahütte⸗ Aktien 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 357½% 9 — 
Weizen: = R 


Noggen: Mi - + vr. 
ä 


September * 
Spiritus: 70er loco 


Reichsbank⸗Diskont 4¼½ %, Lombard - Zinsfuß 5½%. 
ö Brivar-Distont 3½ , 3 A 


— 


daß es ſich um eine G as. 


D 


Geſtern Abend 8Y, Uhr 
Schwager und Onkel, der Rentier 


im 81. Lebensjahre. 


Geſtern Mittag verſch ied ganz 
plötzlich unſer gutes liebes 


Grethchen 


im zarten Alter von 5 Monaten. 
Dies zeigen ſchmerzlich an 
Thorn, den 19. April 1901 

Ernst Greth u. Frau, 

Schornſteinfegermeiſter. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Mittag 12 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Bäckerſtr. 18 aus ſtatt. 


„Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme an der Be⸗ 
erdigung unſeres Sohnes 


Julius 


insbeſondere für die troſtvollen 
Worte des Herrn Rabbiners 
Dr. Rosenberg an der 
Bahre des Verblichenen ſagen 
aufrichtigen Dank im Namen 
der Hinterbliebenen 

Adolf Borchardt 

und Frau. 


Verkauf von alt. Lagerſtrah. 
Montag, d. 22. April 1901, 


Nachm. 2 Uhr im ger Hermann von 
alza, 

„ 230 „ im Eiſenbahnfort, 

„ 3 „ im Kaſernement Rudak, 
„ 4 „ Hangar öſtlich, 

„ 430 „ Brückenkopf, 

BE HE > „ Hangar weſtlich, 

„ 430 „ Fort Großer Kurfürſt, 

„ 620 „ Fort Winrich von Knip⸗ 


rode. 
Garnifon-Verwaltung, Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Stadtſekretär s 
(Vorſtehers des Generalbureaus) iſt durch 
den Tod des bisherigen Inhabers va⸗ 
kant geworden. Bewerber, jedoch nur 
Militäranwärter, welche in allen 
Geme indeangelegenheiten längere 
Zeit und mit Erfolg thätig geweſen find, 
werden erſucht, ſich unter Vorlage von 
entſprechenden Zeugniſſen eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes, ſowie eines Lebenslaufs und 
des Zivilverſorgungsſcheins 


bis zum 5. Mai d. 38. 


an den unterzeichneten Maglſtrat zu 
wenden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2500 
Mark fieigend alle 4 Jahre um 150 
Mark bis 3250 Mark. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 10% des 
jeweiligen Gehalts gezahlt. Für die 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Proto⸗ 
kollführers der Stadtverordneten⸗Ver ſamm⸗ 
lung wird vorausſichtlich außerdem 


eine Zulage von 360 Mark 
jährlich gewährt. a 
Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit 


und Abſehen don einer Probedienſtleiſtung, 
welche bisher 6 Monate betrug, ſoll 
unter Umſtänden ſtatthaft ſein. 

Die Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit 
und mit Penſionsberechtigung. Bei der 
Penſionirung wird den Militäranwärtern 
die Hälfte der Militärdienſtzeit angerechnet. 

Thorn, 20. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
6000 Mark erſtſtelllge Hypothek 


ſofort zu cediren. 
Näheres bei E. Wendel. 


verſchied ſanft nach langem ſchweren 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, 


August Grunwald 


Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Louis Grunwald. 
Thorn, den 19. April 1901. 
Die Trauerfeier findet am Sonntag, den 21. d. Mts., 


mittags /½2 Uhr in Thorn, Hundeſtraße 9, die Beiſetzung am ſel ben 
Tage Nachmittags 4 Uhr auf dem Kirchhofe in Gurske ftatt. 


unſer guter Vater, Großvater, 


Nach⸗ 


Bekanntmachung. 


Der nüchſte Kurſus zur Ausbildung von 
Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu 
Charlottenburg beginnt am Montag, den 
4. Juli d. Is. 

Aumeldungen ſind zu richten an den Di⸗ 
rektor des Inſtituts, Ober ⸗Roßarzt a. D. 
Brand- Charlottenburg, Spreeſt raße 42. 

Thorn, den 16. April 1901. 


Der Magiſtrat. 
OSWALD GEHRKE’S 


Se 
En - 


zu beziehen von der 


FabrikOsw.Gehrke.Thorn Culmerstr28 


aden durch Plakate kenntl. Niederlagen. 
— a HH 
Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr. Ecke. 


Biligite preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern. 
Täglich Neuheiten in 
Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen ⸗ 
und Regenſchirmen. 


3 e ο,¶ꝗge 
Kaufmännische 
Ausbildung N: 


kann in nur 3 Monaten erworben 


Den 


— — 


werden. 
Institutsnachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. 
Handels - Lehr - Institut 


Otto Siede, Elbing. 
— 


ÜOEFLE339II9 288 


5 beseitigt Schnell «gründlich 


4 Taubheit Ohrenfluss 


Apotheke von H. Kahle in Königsberg. 


— —— Ense Eier euere nf 


ervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vöserheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir ge dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mk. 
in Briefmarken frei. 


O. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 
Spectalbehbandlung nervöſer Leiden. 


LOOSE 


zur 28. Marienburger Pferde: 
Lotter ie. Ziehung am 9. Mai 1901. 
Loos à 1,10 Mk., 
zu haben in der 


Expenition der „Thorner Zeitung.“ 


Druck und 


Oberförſterei 
Am Mittwoch, 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Thorn, im April 1901. 


Käthe Siewert, 


„7 Ec 


Gewinn-Ziehung schon 9. Mai. az 


2 23. 1 

* Marien- 

55 b Pferde- Ai 

* urger Lotterie EEE RN 


a ’ 

2 5 1 

5 Loose a 1 Mark, und Liste 20 Pf. extra. 

: 187. Pferde 

- a} 2 

75 ne Wagen- & e 8 

— 25 

a3 

33 

2 

2 Eu 5 Erster Hau tgewiun 

4 4 Pferden Landauer. 

[-] 5 1 nene 2 M 2 

se 9 00 1 . „ 1200 
Ein Wagen mi w | Ein Wagen mit . 7 

50 9 — berge . W. 1 5000 1 Berg n e 1000 x 
Sin g i 1 U Kin Geb * u 4 7 

58 e 3500 2 n 1300 
Ein Wage i |er Fünf« ur Y 

Fzu 2 erden 1 W. 0 3900 4 eit 7 ni 3 N 5 
2 ug en j | ge Gew. Re 4 

8.2 2 2 Bias 4. W. * 2300 64 W e * . 36000 

775 24 g 7 1 

223% bende: Fahrräder ere vergebe Silbergewinne. 

8 2.5 Loose versendet gegen Postanweisung od, Nachnahme das General-Debit 

Lal Muller & Co. ein 

* 8 Ud. 1 El O. Breitestrasse 5. 


Telegramm- Adresse: Glücksmüller. 


Holz⸗Verkauf. 


Schirpitz. 
d. 24. April er., 


von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz 


aus den Schutzbezirken Karſchau, Nudak und Auhheide 
div. Kloben⸗, Knüppel⸗ u. Reiſerholz 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Der Oberförſter. 
Konkurswaaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Gustav Heyer'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, Breiteſtraße Nr. 6, beſtebend aus ee 


Glas⸗, Porzellan-, Galanterie⸗ u. Luxus⸗ 
waaren, Haus⸗ u. Küchengeräthen, Kinder⸗ 
wagen, Lampen u. Kronen in reicher Auswahl. 


Max Pünchera, 


Verwalter. 


Uipagen 


Herm. Lichtenfeld 
e Eliſabethſtraſte 
Räumungshalber 
verkaufe bedeutend unter Preis 
Kinderkleider von 50 Pf das Stück 
Trikot⸗Kuaben⸗Anzüge 

complett von 2 M. an. 
Einzelne Knaben⸗Beinkleider 
in Tuch⸗ und Waſchſtoff. 


Für Husten- u. Catarrhleidende 
Kaiser’s 


Vruſt⸗Caramellen 
die ſichere 2 6 5 0 notariell begl. 


Wirkung Zeugniſſe 
iſt durch anerkannt. 
Einzig daſtehender Beweis für ſichere 
Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


Habt Acht! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle Haut⸗ 
nureinigkeiten u. Hautausſchläge, wie: 
Miteſſer, Finnen, Blüthchen, Röthe 
des Geſichts, Puſteln, Geſichtspickel ze. iſt 


Carbol-Theerſchwefel⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leet, 
Anders & Co. und J. M. Wendisch 
Machf. 


Chriſtophlack 


als Fußbodenanſtrich beſteus bewährt. 
ſofort trocknend u. geruchlos, 


von Jedermann leicht anwendbar, 


gelbbraun, mahagoni, eichen, nußbaum 
und graufarbig. 


Franz Christoph, Berlin. 
Allein ächt in Thorn 
Anders & Co. 


Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 


erlag dec Natdidachdcu tere 


Die erſte Elage, 


enzt Leader, 


Geldfuchende 


erhalten fofort geeignete Angebote von 


Albert Schindler, 
Berlin, SW., 48 Wilhelmſtraße 134. 


Zuſchneider, 
Maſchinen⸗Arbeiter 
Zwicker 


werden ſofort zu dauernder Beſchäftigung 
und bei hohem Lohn verlangt 
S. J. Scheier, Schuhfabrik, 
Landsberg (Warthe.) 


® * 
Caſſirerin, 
polniſch ſprechend u. der einfachen Buchf. 
mächtig, die ſolchen Poſten ſchon bekleidet 
hat, ſucht ſofort. Näheres in der Expedi⸗ 

tion dieſer Zeitung. 


Ein Aufwartemädchen 
wird geſucht Thalſtraßen⸗Ecke 60, 
3 Treppen rechts, Wohnung Nr. 9. 
EEC ITAT DEE RENTEN 

Ich ſuche zum 22. April er. 


1 großes möbl. Zimmer 


oder zwei kleinere Zimmer nahe 
der Ulanenkaſerne. Offerten zu richten 
an Fähnrich der Reſerve Struve, 
Hinzenhagen bei Langhagen, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


1 herrſchaſtl. Wohnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 20, II. 


hige Miether 
1 Kl. Wohnung , uns. fe 
bill. zu I Schillerftrae 6, 92 


Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


1 


zu vermiethen Brückenſtr. 17, 
Thorn 


Verein Thorner Kaufleute 


von 1900. 
Sonuabend, den 20. d. Mts., 
f Abends 8 ¼ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhanſes: 


Familien⸗ 
Unterhaltungsabend 


Durch Mitglieder eingeführte Gäfte 
find willkommen. 
Der Vorstand. 


Oeffentliche Verſammlung 
des Ortsverbandes der 
Hirsch-Dunker'ſchen Gewerkvereine 
am Sonntag, den 21. April, 
Nachmittags 4½ Uhr 
im Vietoria-Garten. 
Tages- Ordnung: 

1. Geſchäftliches. 2. Vortrag des 
Herrn Redakteur Mattiat: „ Welche 
Gefahren erwachſen dem Arbeiterſtande 
aus den geplanten Getreide⸗Zoller⸗ 
böhungen. 3. Innere Angelegenheiten. 

Zutritt für Jedermann frei. 
Der Vorstand. 


Gründligen Anterrict 


im Citherſpiel ertheilt 
Fräulein Kabel, 
Brauerſtraße 1, rechts, part. 


Die J. Etage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


Geſucht 
eine Wohnung von 3—4 Zimmer 
und Zubehör. Offerten nnter A. B. 
1920 an die Expedition d. Zeitung. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
firaße 11, II. Etage, 6 Zimmer und 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Der größere Laden 
Seglerſtraße Nr. 30 


iſt nebſt Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


1 Wohnung, 


1 Tr., beſtehend aus 5 Zimmer, Küche 
u. Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen. 
A. Teufel, 
Gerechteſtraße 25. 


Zu vermiethen 


herrſhuſtlihe Wahn 


2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör 
Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraße Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. ſpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Zu vermiethen: 
Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
Erfrag. Brückenstraße SEE 


Kirchliche Nachrichten. 

Am Sonntag. Miſer. Dom., 21. April 
pant evang. Kirche. 

Vormittags 9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Siachowit. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Wanke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Berliner Stodtmiſſion. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


Garnifontinde, 
Vormittags 10 Uhr: Gott Pr 
10955 Div neren Dr. Greeven. 
Rahm, 2 Uhr: Kindergodtesdienſt. 

1 Pe Dipiſtonspfarrer Großmann. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Mbr: Gottesbienſt mit Abendmahl. 
Beichte 9 / Uhr. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Goitesdtenſt in der Aula 
des Königl. Gymna ums. 
Herr Prediger Arndt. 


Baptiſten Kirche. Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr Der S 5 
Nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt. 

ia Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocker. 
Nachmittags 2 Herr Prediger Arndt. 
Evang. Gemeinſchaft. Mocker. 
e 2 
Vormittags 10: Gottesdienſt. 
Nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt. 


Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
N Herr Paſtor Meyer. 


Evang. Kirche zu Wodgorz. 


1901. 


möbl. Vorderzimmer iſt v. ſof. Vormittags 10 Uor: Goten dient. 


Zwei Blatter. 


